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THEMA THEMA

MEHR ALS WOHNEN: EIN UBERBLICK

JE/n grosser Wurf
TEXT: LIZA PAPAZOGLOU

FOTO: RAHEL ERNY

Der Name ist Programm: mehr als

wohnen. In der Pioniersiedlung
der Baugenossenschaft auf dem

Hunzikerareal in Zürich Leutschen-
bach werden eine nachhaltige
Lebensweise, gemeinschaftliches
Zusammenleben und neue Wege

der Beteiligung erprobt. Hier wird

gewohnt, gearbeitet, gelebt.
Fakten und Zahlen zu einem Projekt,
das als Lern- und Innovations-

Plattform die Genossenschaftsidee
in die Zukunft führen soll.

NUTZUNGSMIX
Das Hunzikerareal soll ein Quartier sein, das alles bietet, was es zum Leben, Arbeiten
und Geniessen braucht. Neben 370 Wohnungen gibt es etliche Arbeitsräume und Ge-

Werbebetriebe - von Yogastudio über Restaurant bis zu Secondhandladen -, ausserdem

Kindertagesstätten, eine heilpädagogische Schule, das Igelzentrum und Ateliers der Stif-

tung Züriwerk, die sich um Menschen mit Beeinträchtigung kümmert. Auch kulturori-
entierte Betriebe wurden berücksichtigt. Im maw-Gästehaus mit zwanzig Zimmern kom-

men Verwandte und externe Besucher unter, die Réception steht als Anlaufstelle und
Drehscheibe auch allen Bewohnenden offen.

MODERNES WOHNEN
Eine gute soziale Durchmischung gehört zu den Zielen
von maw. Auf dem Hunzikerareal sollen Menschen

jeden Alters, jeder Herkunft und mit unterschiedlichen
finanziellen Möglichkeiten leben können. Seit dem
Sommer wohnen hier etwa 1200 Menschen - Singles,
Paare, Familien mit Kindern und viele Wohngemein-
Schäften. Möglich macht dies ein differenziertes Woh-
nungsangebot, das vom Einzimmerstudio bis zur Satel-

litenwohnung mit dreizehneinhalb Zimmern reicht.
Dort verfügen die Bewohnenden über einen kleinen
Privatbereich und teilen sich grosszügige gemeinsame
Wohnräume. Ein Fünftel der Wohnungen sind subven-
tioniert und damit Leuten mit bescheidenem Einkorn-
men vorbehalten.

MITWIRKUNG UND SOZIALES ZUSAMMENLEBEN
Eigeninitiative und gemeinschaftliche Aktivitäten sind
bei maw erwünscht, aber freiwillig. Interessierte erhiel-
ten bereits bei der Planung die Möglichkeit, ihre Ideen
in «Echoräumen» einzubringen. Heute organisieren sie
sich in Hausversammlungen, in Quartiergruppen, die
eigene Anliegen umsetzen können, und in einer All-
mendkommission, die über Mittel und Projekte ent-
scheidet. Zehn «Allmendräume» können von den Ge-

nossenschaftsmitgliedern nach eigenen Bedürfnissen

genutzt werden, hinzu kommen Musikräume, Spiel-
und Aussenräume inklusive Gartenflächen sowie eine
Dachsauna.

Im Juli feierte das Hunzikerareal sein Eröffnungsfest. Im Zentrum ein Haus mit
vielfältigen gemeinschaftlichen Nutzungen und der Genossenschaftsplatz.

ENTSTEHUNG
2007 feierten die Stadt Zürich und ihre
Genossenschaften 100 Jahre genossen-
schaftlichen Wohnungsbau. Unter ande-

rem wurde ein Wettbewerb zur Zukunft
des Wohnens lanciert. Darauf gründeten
dreissig Genossenschaften die Baugenos-
senschaft «mehr als wohnen» (maw), um
gemeinsam ein wegweisendes Projekt
des gemeinnützigen Wohnungsbaus, ein
«Innovations- und Lernlabor», zu reali-
sieren. Für 200 Millionen Franken konn-
te dieses schliesslich auf dem Hunziker-
areal gebaut werden.

HUNZIKERAREAL
Das 41000 Quadratmeter grosse Hunzikerareal

war früher Standort einer Betonelementefabrik.
Danach diente das Gelände 15 Jahre lang dem

Zirkus Chnopf als Winterquartier. 2010 konnte

maw das Gelände von der Stadt Zürich im Bau-

recht übernehmen Es liegt im Leutschenbachquar-
tier am nördlichen Stadtrand von Zürich, hinter
dem Bahnhof Oerlikon. Das ehemalige Industrie-

quartier, das unter anderem Kehrichtverbren-

nung, Fernsehstudio, Gewerbe und immer mehr
Bürobauten umfasst, befindet sich im Umbruch.
In den nächsten Jahren werden hier weitere
Wohnsiedlungen entstehen.

MEILENSTEINE

2007: Ideenwettbewerb
und Gründung der Bau-
genossenschaft maw

2008: Mitgliederworkshops
und erste «Echoräume»
für die interessierte
Öffentlichkeit

2008/09: Internationaler
Architekturwettbewerb

2010: Baurechtsvertrag
mit der Stadt Zürich

2012: Baubeginn

2014/15: Bezug

GEBÄUDE UND ARCHITEKTUR
Das Areal ist relativ dicht bebaut mit 13 Ge-

bäuden; sein Zentrum bildet der Genossen-

schaftsplatz. Fünf Architekturbüros betei-

ligten sich an der Planung und entwickel-
ten im Dialog ihre Entwürfe. Entstanden
sind so Häuser mit jeweils ganz eigenem
Charakter - von den Grundrissen über die

Wohnungstypen und Materialien bis hin
zur Bauweise. So finden sich Bauten aus

Holz, Beton oder Einsteinmauerwerk, mit
und ohne Balkone, im verspielten Retro-
look oder von wuchtiger Geometrie. Bei
allen Unterschieden wurde Wert gelegt auf
eine Architektur, die Begegnungen fördert,
etwa durch offene Treppenhäuser, Wasch-
salons oder gemeinsame Terrassen. Die Erd-

geschosse sind gemeinschaftlichen Nut-

zungen und Gewerbebetrieben vorbehal-
ten. Für Planung und Realisation des Gross-

Projekts arbeitete maw mit der Totalunter-
nehmerin Steiner AG zusammen.

NACHHALTIGKEIT UND
2000-WATT-GESELLSCHAFT
Maw orientiert sich an einer umfassenden

Nachhaltigkeit, einem schonenden Um-

gang mit Ressourcen und den Zielen der
2000-Watt-Gesellschaft. Diese verlangen
eine wesentliche Reduktion des Energie-
Verbrauchs und CCL-Ausstosses. Deshalb

setzt die Genossenschaft auf innovative
Bauweisen und energieeffiziente Verfahren.
Die Gebäude erreichen den Standard

Minergie-P-Eco, das heisst, sie verbrauchen
sehr wenig Energie und sind nach gesund-
heitlichen und bauökologischen Vorgaben
gebaut. Zum Einsatz kommen Wärmepum-
pen, autonome Wärmespeicher, Photovol-
taikanlagen und Abwärme- sowie Regen-

wassenutzung. Ausserdem ist das Hunzi-
kerareal autoarm: Die Mieter verpflichten
sich zum Verzicht aufein Auto, Ausnahmen
sind nur in begründeten Fällen möglich.
Dafür gibt es zahlreiche Fahrradparkplätze
und bald eine Mobilitätsstation, wo Velos,

Elektrofahrzeuge und Anhänger gemietet
werden können. Maw unterstützt Aktivitä-
ten, die bei den Bewohnenden zur Reduk-

tion des Energie- und Ressourcenkonsums

beitragen - etwa Quartiergruppen zur Nah-

Versorgung oder verschiedene Formen des

Teilens und Tauschens. Ausserdem wird
das ganze Projekt wissenschaftlich beglei-
tet und ausgewertet, um Anlagen und Nut-

zung langfristig weiter zu optimieren.

Das Areal wird eingerahmt von der
Hagenholzstrasse im Norden und
einem Bahntrassee im Süden. Rechts
unten das Schulhaus Leutschenbach
mit Grün- und Spielflächen.
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